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werden. 
Aufgobe gemacht, eine Rewiſion des Dekredts des 
Staatepräſſhenten über die Durchführung der Boden- 


1 
im 


Nu. 94. 


Deiiage „Moll und Ze" beigegeben, Shoes 
Aren ins Daus und bush die Pon 
2.8; Ruriondl weruiih N. 3.—, HAerlich 

MM 20 Grrläen, Sonntags 80 Wroſchen. 


s 
Al. 


De, Sabzer Ballszeliung" erschein tägii) margens. i 
ben Consisgea wire die zeichaltig Muſtrierle 
Minnusmenisprets: monatlich 
&20, wöchentlich 
Me Finzel⸗ 


ET TE 2 e- HL 
Lodz, Petrikauer 109 
Jof, Nezo. EN 24 
We fte dee ven 7 Ups fen Dis 7 His abausg. 
Sprach unden des Gmrifiiziiere töglig won 1.0 bis 2.50; | 


meterzeile 40 Groigen. Stellengeſnche 50 
2 — * Kabett. Bereinsnotizen und Amänbiaungen im Text für bie 
r 


ohm pocrtio wu Riszezona ryczaltum 
Sinzeleummer 20 Ersſchen 


Anzgeigenprsiſe : Die ſtebengeſpallene Hilimeten Res 
zeile 12 Sroſchen, im Tezi die Breigeipaltene Mi 6. Jahrg. 


Prozent, Stekenangebdts 
e 58 5 falls ies bezügliche Anzeige aujgeneden — gie, 
Fut das Ausland 100 Prazem Zuſchlaß. 


Nactustet in den Nee e ten zan Entgegennahme von Abonaz mente zu Anzeigen: Ülegenbrow: W. Rösner, Perzezewſia 16; Siaig kek: B. Schwalbe, Stelerzua 43, Nouantzuss 


Wiinelm Prokop, Ripoms ? Uyielemwi dale Ritter, 


—ñ— 


Keskadt 505; 


Subtenice: Julius 


Das Arbeitsprogramm der P. P. S. im Sejm. 


Eine Unterredung mit dem Vizeſeimmarſchall Dr. Marek. 


der Dizefejmmarfhall Dr. Marek gewährte einem 
vertreter des iolauer „Haprzus" eine Unterredung, 
in der er einige Angaben über das Arbeitsprogramm 
ter P. P. . im Seſm für die nächſtfolgende Zeit 
machte, Bei din nach den Oſterfeiextagen beginnenden 
Buögetberatungen werde die P. P. S. ſachliche Kritik 
an der bis herißen Tätigkeit ſowie an den Abfichten der 
Regierung üben. Nußerdem werde der Seimkiub ber 
P. P. S. zur Keviſion verſchiedener vom Staats⸗ 
präfdenten etlaſſener Dekrete herantreten. In erſter 
inie müſſe der Konflikt zwiſchen Sejm und Regierung 
in der Frage ber Ablehnung des Preſſedekrets erledigt 
Des weiteren habe ſich die P. P. S. zur 


reform durchzuführen. Durch diefes Dekret wurden 
bekanntlich Diele Groß grun obe ſitzer von der Parzellierung 
voländig. befreit, während anderen Beſſtztümern 
miederum zloße Zändereien abgenommen wurden. Be» 
fonders benachteiligt wurden durch diefes Dekret die 
deuifhen Beſitztümer in n ge Pommerellen. 
Nis eine wichtige Aufgabe betrachtet die p P. ©, 
m die Eöſung der Frage der Selbſtverwaltungen 

ı Kleinpolen und die Durchlühr uny des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechts für die Selbſtverwaltungen in 
dieſem Gebietsteil. Ueber die Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung äußerte ſich Dr. Marek dahin, daß dieſe Frage 
von ſo weittragender Bedeutung fei, daß fie, ehe der 
* dazu Stellung nehmen fell, einer allgemeinen 
is kuſſion unterworſen werden müßte. Von der 
gierung jedenfalls werde es abhängen, ob ein 
mmenarbeſten zwiſchen Seſm und Regierung bei 

den zegenwörligen Verfaſſungs vorſchriſten möglich fein 
. nicht. dies dürſie ſich allenfalls in nicht 
Aar langer Zeit herausſtellen. 


Eine Konferenz Daszynſtis mit Bartel. 


Seſteen miitag srſtattete der Sejmmorſchall 
Dasıpujli dem Dise meister praſidenlen Bartel eine 
Difite, die anderthalb Stunden währte. Was Gegen. 
Hand der Berofungen geweſen ift, iM nicht bekannt. 


Die Abgeordneten des Negierungsblods 
beim Staats pr dſidenten. 


Dis Sejmabgsordnsten und Senatoren des 
Kogierungsbloche wurden am Sonnabend nachmitiag 
dom Staate peäfbenten Moec chi empfangen. Es 
wor dies eins Kundgebung der Jedynba : Abgeord⸗ 
naten zu Ehren des Staalepräfidenien, 


Drei neue Noten der litauiſchen 
Delegation. 


Litauen fordert die Errichtung einer entmili⸗ 
tarifierten Zone — an der Grenze. 

Ksnigs berg, 1. April. Der Heutige Tag der 

voluſſch· Iitauiſchen Konferenz brachte die Ueberreichung 


von brei Noten der Lit auer an die polniſche Delegation. 
In det erſten Note wurden die von Polen angekündigten 


Er ſaßenſprüche für durch litauiſches Militär ver⸗ 


urſacheen Kriegsschäden, die von Wolen als Segen⸗ 


| 


for derung Tür die von Litauen geforderte Entſchädigung 
on 10 Ninionen Dollar für den Zeligow iki, Einfall auf⸗ 


gehe wurden, als unbegründet bezeichnet. In der 
zweiten Rote ſchlagen die Litauer die Errichtung einer 


entmiliteriſierten Zone an der polniſch⸗litauiſchen 
Srenze vor. Außerdem wird die Einſetzung einer ner 
nz Kommiſſton zur Unterſuchung der polnild- 
auiſchen Grenzgebiete ver langt. Es handelt ſich 
MWrbei um bie Anter ſuchung der von Litauen gegen 
Polen erhobenen Borwürſe der Organifierung von 
Emig antenbanden, die den Sturz der litaniſchen Mes 
Sierung zum Ziele haben. In der britten Note wird 


deckung von a 
Dis srinnerli), wurde der je gige Bommuni- 


die poluiſche Delegation aufgefordert, mit Projekten 
Hetreſſend den Tranſitverkehr ſowie den Flußverkehr auf 
dem Nemen hervorzutreten. 

Morgen, um 11 Uhr vormittags, findet eine Voll⸗ 
ſitzung beider Delegationen ſtatt. Die polniſche Der 
legation wied die Muſſte lung auf die Tagesordnung 
aller zwiſchen beiden Delegationen bisher ausgetauſchten 
Noten verlangen und will erſt nach Erledigung dieſer 
Ir agen die Generalbebatte über das Arbeitsprogramm 
es öffnen. 


Der kommuniſtiſche Stadtrat von Czeladz 
aufgelöft. 


Muf Grund eines diesbezüglichen Antrages hat 
dae Iunenminiflerium den Stadiral In Czelabg, der 
ich aus ſchlie lich aue Kommuniſten sulammenjssle, 
aufgvlöft. Much die Mitglieder der Stabiberwaltung 
wurden bie zu den Neuwahlen von ibren Memiern 
jus pendierl. Es wurde eln Raglerunge dommiſſae ein · 
oeisht, für meiden Pollen der bebannte Sanocija- 
Führer Dr. Morcspajli ernann! wurde. Die Mul- 
öfurg des Stadirals erfolgte wagen angeblicher Auf- 
Mi brauchen 


ſliſche Se jmabgeorbdnele Hehe Bittner jeinerzeit 
zum Bürgermeifter bon Cselabs gewählt, doch wurds 
feine Wahl von den MAuf fichte behörden nicht beflätigt. 


Stürmiſche Beerdigung der Opfer des 
Bauunglücks in Warſchau. 
Der kommuniftiſche Abgeordnete Bittner blutig 
g gelchlagen. 


Während der geſtern ſtatigefundenen Beerdigung 


von drei Opfern des großen Bauunglücks in Warſchau, 


über das wir am Donnerstag berichteten, verſuchten die 
Kommuniſten den Trauerzug für ihre Agitationstätig 
keit auszunutzen. Als der Zug ſich auf der Wolſka⸗ 
ſtraße bewegte, ſtimmten fie die Internationale an. Als 
jedoch auf dem Friedhof verſchiedene Redner der Toten 
gedachten, förten die Kommuniſten die Trauerfeier mit 
Zwiſchentufen wie „Es lebe Lenin“, „Nieder mit der 
ſaſchiſtiſchen Regierung“ u. a. Unter den Ruheſtörern 
befanden ſich die kommuniſtiſchen Abgeordneten Sypula, 
Bittner und Gawron. Die Menge der Trauernden, 
über dieſes Verhalten der Kommuniſten aufgebracht, 
ſtürzte ſich auf dieſelben und begann ſie mit Stöcken zu 
bearbeiten. Beſonders arg wurde dabei der Abgeord⸗ 
nete Bittner zugerichtet, zu dem ſogar ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Es wur 
den bei ihm fieben offene Wunden feſtgeſtellt. Er 
wurde nach ſeiner Wohnung in der Wspulnaſtraße 74 
überführt. Inzwiſchen war Poltzei erſchienen und zer⸗ 
ſtreute die Menge. 


Nadziwills als Fabrikarbeiter. 


Maerſchall Pilfubfii in in einer jeher eigen- 
arligen Angelegenheit um jeine Hilfe angegangen 
worden. Und zwar von zwei Peinsen und abenjo- 
biel Peinzeffinnen Kadzitolll. die in und bei Lemberg 
als — Sabeißarbeiter und Dierfimädchen ihren Bar- 
gen Lohn Herdienen. Die Ueſachen dieſer ihrer 
wenig füeſtlichen Lags gehl aus folgender roman - 
haflen Geſchichts hervor. } ; 

In den fiebziger Fahren wohnte Prinz Ludwig 
Alexander Radziwill im Diſtrizt Tarnopol in Of- 
galisien. Disſer — ein Oufel dees Thronpräten- 
denten Fürſt Jauue n Kadsiwill — halte ale junger 
Mana einen illegitimen Sohn von der Gröfia Or- 


lotslda, der unſer dan sleudſten Der bältniſſen bei | 


eines Bauernfamilie großgezogen wurde. Juzwolſche n 
le gallſierts Nadziwifl ſein Derbältnie zur Grö fin 
Orlowila; aus dee Ehs ging ein zweller Sohn bar- 
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bor, Nach wanigsn Jabeen jedoch wurde die Ehe 
asihisden, und dis Gräfin heiratete einen Engländer. 
In ſheen leßten Jahren weinnsete fie ſich jedoch vaue- 
voll ihess Erfigebozsmen, dan ho öffentlich als br Kind 
ansrdannfe und zu ihesm Erben einlaßte, leoßdem er 
nich“ aufzufinden war. Es bedurfte langer Jahre, 
um bieſen Erden in Oſtgalisien aufzufpüren. Endlich 
hörls er felber bon der unerwarteten Schickſala- 
wendung und machte eine Aufprüche geltend. Er 
fand dabel dle kübeige Uatseſtüsung Kaſſer Franz 
Fofephe, dee danach krachtels, den verlorenen Sohn 
wisder in dis Arme feinen sigenfſichen Oalers zurſick⸗ 
guführen. Da brach dae Wallleleg aus und ver- 
eltelle dies Bemühen. Im Jahrs 1919 endlich 
wurde dis gerichtliche Unteriuhung des Falles auf- 
genommen, aber inzwiſchen batten die Intereſſenlen 
der Geganfeits alls Beweis ſlücks beljeife zu ſchaffen 
gewußt. 1920 ſtarb der unglückliche Erbe, und 
leinen Söhnen und Töchtern goht ao haute noch nicht 
befier, als es ihm ging. Dis Söhne beedienen Ihe 
täaliches Bros in den Fabriban, und die füeſtlüchen 
Töchter machen jübiſchen Familſen In Lembarg die 
Stuben. ſauber. Aber fie haben ihee Anſprüche 
nicht aufgegeben und ſich ißt unmittelbar an den 
Maeſchall Pilludſei mit der Bitis um Hilfe gewandt, 
die ar ihnen auch zugefaaf bal. Ganz Polen harrt 
mit Spannung dee Ausgangs dee nunmehr wieder 
aufgenommenen Prozeſies. 


Blutige Polizeiſchlacht in Prag. 

Für Freitag abend hatte die freie Gewerkſchafts⸗ 
zentrale in Prag die Arbeiter auf den Altſtädter Nin 
gerufen, um gegen die Verſchlechterung der Sozial⸗ 
verſicherung zu proteſtieren. Die Verſammlung wurde 
von der Polizeidirektion auf Anordnung der Regierung 


verboten, die ſozialiſtiſchen Abendblätter wurden kon⸗ 
ſisziert. Die Arbeiterſchaft hatte der ausgegebenen 


Parole gemäß die Arbeit um 4 Uhr eingeſtellt und 


verſuchte in die innere Stadt zu ziehen. Die Poltzei, 
verſtärkt durch Gendarmerieabteilungen, ſperrte alle Zu⸗ 
gänge zum Stadtinnern ab und verhinderte den Zuzug 
zum Verſammlungsplatz. An einzelnen Stellen hieb die 
Polizei mit ihren Gummiknüppeln auf die Arbeiter ein, 
wobet mehrere Arbeiter blutig geſchlagen 
wurden. Auf dem Verſammlungsplatz war eine große 
Pollzelmacht zu Fuß und zu Pferd, die die ſich allmählich 
anſammelnde Menge wiederholt zurückzudrängen ver⸗ 
ſuchte. Die vieltauſendköpfige Maſſe wich aber nicht, 
ſchließlich hielten einige ſozialiſtiſche Führer ſogar kurze 
Anſprachen. Nachher verſuchte die Polizei abermals 
die völlig diſziplinierte und ruhige Menge auseinander⸗ 
zujagen, die aber nun erſt recht ſtandhielt, ſo daß die 
Polizei einige Zeit ratlos war. Als aber nach zwei 
weiteren Nednern die Arbeiter im Begriff ſtanden, ruhig 
den Heimweg anzutreten, griff die Polizei und Gen⸗ 
darmerie von den Seiten her die Maſſe an und 
jagte ſie wie Herden Vieh gegen die Seiten⸗ 
gaſſen. Die ganze innere Stadt war von Polizei und 
Gendarmerieabteilungen überſchwemmt, ſo daß man 
den Eindruck des Belagerungszuſtandes hatte. Die ab⸗ 
ziehenden Maſſen ſtießen überall auf Polizei und Reiter⸗ 
abteilungen. Bei den ſich entw eckelnden Zuſammen⸗ 
ſtößen ſchoß die Polizei an mehreren Stellen. Zwei Ar⸗ 
beiter erhielten Kopfſchüſſe, ein dritter einen Stich in 
den Schenkel, ein anderer Arbeiter wurde von Roß⸗ 
hufen ſchwer verwundet und mußte ebenſo wie die an⸗ 
deren Verwundeten ins Spital gebracht werden. 


_ 


Am 5. April Aufhebung des Bilums 
zwiſchen Oeſterreich und der 
Tſchechoflowakei. 


Prag, 1. Apel. Dieſer Tage wurde durch 
Notauauslauſch zwischen dem iſchschoſlowaßlſchen 
G:fandbten in Wien Davrecha und dem öfksereichi⸗ 
ſcher Bundeskanzler De. Seipel ein Abkommen über 
die Boleitigung der Dilumpfl ct swilchen der Tihedho- 
ig 9 Oeſterreich mii Dirfung dom 5. Mpell l. J. 
bereinbarf. 


Der Dreizehnte in der Runde. 


Aberglauben bei Tiſch. — Es iſt nicht leicht. 
Bedenken über Bedenken. 


Man glaube nicht, daß es eine unwichtige Angelegenheit 
iſt, die hier abgehandelt werden ſoll. Es gibt ſehr bedeutende 
Leute, die nicht frei von Aberglauben find; ein ganz klein 
wenig abergläubiſch iſt wohl beinahe jeder. Man macht nur 
zuweilen der geheimnisvollen Macht des Aberglaubens Kon⸗ 
zeſſionen. Man ſagt ſich, es iſt läppiſch, daran zu glauben, 
daß einer von der Tafelrunde ſterben muß, wenn dreizehn 
Perſonen bei Tiſche ſitzen; aber es iſt ja nicht gerade not⸗ 
wendig, dieſe ominöſe Zahl von Perſonen bei Tiſche zu ver⸗ 
einen. Indeſſen iſt der Dreizehner⸗Aberglauben nur das 
bekaunteſte und verbreitetſte Vorurteit, das bei Tiſche Gel⸗ 
tung bat, keineswegs aber das einziges 

Einzelne dieſer aberglänbiſchen Vorurtefle berrſchen nur 
in beſtimmten Gegenden. Unſere modernen Verkehrsmittel 
haben es aber mit ſich gebracht, daß mit den Menſchen auch 
jene abergläubiſchen Vorurteile wanderten. Ein klaſſiſches 
Beiſpiel dafür iſt der jetzt weit und breit bekannte Aber⸗ 
glaube, daß ſich derjenige, wer Salz verſchüttet, am ſelben 
Tage noch ärgern werde. Dieſer Aberglaube ſtammt aus 
der Provinz Sachſen, wo nicht von einem allgemeinen 
Aerger, der durch das Salzverſchütten entſteht, die Rede iſt, 
ſondern dem Zank, den der erhält, der das Salz verſchüttete, 
weil der Sage nach in jedem Hauſe, in dem Salz verſchüttet 
würde, ſämtliche Bewohner dereinſt 


fo viele Tage vor der Himmelstür warten müſſen, 


als Salzkörnchen verſchüttet wurden. Offenbar hat die Sage 
ihren Urſprung in einer Teuerung oder einem Mangel an 
Salz gehabt. 

An einer Tiſchkante oder einem Tiſchbein zu ſitzen zu 
kommen, bedeutet Unglück, was ſich wohl leicht daraus er⸗ 
klärt, daß es ſich an einem ſolchen Platze nicht ſonderlich be⸗ 
quem ſitzt, weshalb man ſich leicht ſtoßen und allerlei Un⸗ 
glück haben und anrichten kann. 

Auch ie Tiſchordnung iſt aberglänbiſchen Vorurteilen 
unterworfen. Wer zwiſchen zwei Schweſtern ſitzt, der hat 
Glück; das natürlich bei Un verheirateten in einer baldigen 
Heirat beſteht. Merkwürdigerweiſe iſt der Platz zwiſchen 
zwei Brüdern nicht in gleicher Weiſe günſtig. Wer ſo pla⸗ 
eiert iſt, wird hungrig vom Tiſche aufſtehen. 

Meſſer und Gabel darf man, wenn man ſie nach dem 
Eſſen auf den Tiſch zurücklegt, nicht kreuzweiſe niederlegen. 
Offenbar glaubte man, das Kreuz zu entheiligen. Geſchah 
es, jo entflieht der Segen dem gaſtlichen Haufe, Wer Meſſer 
oder Gabel fallen läßt, ſoll nicht weiter eſſen, weil es ihm 
dann nichk mehr bekommt. Offenbar erblickte man in dem 
Fallenlaſſen dieſer Gegenſtände eine Mahnung der himmli⸗ 
ſchen Mächte, es genug fein zu laſſen. 

Eine große Anzahl von Regeln des Aberalaubens haben 
bekauntlich in praktiſchen Erfahrungen ihren Urſprung. So 
bedeutet es Unglück, das Meſſer mit der Schneide nach oben 
hinzulegen. Die Erfahrung wird gelehrt haben, daß ſehr 
oft wirklich ein Unglück paſſierte, indem ſich der, der nach 
dem Meſſer griff, daran ſchnitt. Der Aberglaube aber ließ 
die Engel an dieſen nach oben gekehrten Schneiden ſich ver⸗ 
Irben, 

Wer als Iinverbeirateter ein volles Stück Butter ans 
ſchueidet, muß noch ſieben Jahre auf die Verlobung warten, 
Viel umfangreicher iſt der Aberglaube, der au das Brot fich 
knüpft. Wer mit dem Meſſer in das Brot ſticht, 


Kürt die Ruhe ſeiner Eltern im Grabe. 


Die meiſten der ſich an das Brot knüpfenden Vorurteile ge⸗ 
hören nun freilich kaum hierher, weil fie. nur auf den täg⸗ 
lichen Gebrouch des Brotes, nicht für die gaſtliche Tafel 
Bezug haben. So weiß zum Beiſpiel jede Hausfrau, daß 
man das Brot nicht mit dem runden Ricken auf den Tiſch 
legen darf, ſonſt bekommt es einem nicht. Indeſſen hat der 
Gaſtgeber wohl darauf zu achten, daß die Dienſtboten nicht 
mehr Stſicke Brot auf die Tafel bringen, als Gäſte vor⸗ 
handen ſind. Das überzählige Brot lockt ungebetene Gäſte 
herbei. Dem Gaſt aber mag geſagt fein, daß er es unter⸗ 
läßt, mit dem Brot zu ſpielen oder gar mit Brotkügelchen 
zu werfen, Derartige Wurfgeſchoſſe zielen in die Hölle. 

Ganz beſonderen Aberglauben gibt es noch für die Liebes⸗ 
leute und Verlobten bei einer Tafel. Sie dürfen ſich kein 
Stück Brot teilen, ſonſt geht ihre Liebe in die Brüche. Sie 
dürfen keinen „abgegeſſenen Teller“ zwiſchen ſich ſtellen, ſonſt 
entſteht noch am gleichen Tage Zank zwiſchen ihnen. Sie 
müſſen genau darauf achten, daß ſie die angetrunkenen Gläſer 
vor ihren Teller, nicht zwiſchen ihre Teller ſtellen. denn aus 
der weniger oder größeren Fülle eines ſolchen Glaſes, das 
ſich zwiſchen die Plätze Verlobter ſchiebt, kann man auf die 
Dauer ihrer künftigen Ehe ſchließen. 

Damit kommen wir zu den nicht minder zahlreichen aber⸗ 
gläubiſchen Vorurteilen, die ſich auf das Trinken bei der 
Tafel beziehen. 

Viele haben die Gewohnheit, dem Ueberſchäumen des 
Sekts dadurch Einhalt zu tun, daß fie ein Meſſer in den 
verlenden Schaum halten. Vielfach iſt der Aberglaube ver- 
breitet, daß dies Leibſchneiden verurſache. 

Wein bei Tiſche zu verſchütten, bedeutet kein Unglück, 
fondern ſoll eine Kindtaufe zur Folge haben. Die Be⸗ 
ziehung von dem getauften Tiſchtuch zur Taufe des Kindes 
iſt leicht erſichtlich, und man wird ſolch fröhliche Hoffnung 
mancher ſorglichen Hausfrau zugerufen haben, um ſie über 


das durch den Rotweinfleck verdorbene Leinenzeug zu 
tröften. Schlimmer iſt es, wenn ein Weinglas zerbricht. 


Die Anſichten ſtimmen nicht überall überein. In Schleſien, 
und wohl auch anderswo, herrſcht der Glaube, daß, wenn 
das Glas beim Geſundheitsausbringen zerbricht, der An⸗ 
getogſtete noch im ſelben Jahre ftirbt, { 

Nachdem man jo die ganzen Tafelfreuden nicht ohne 
mannigfache Gefahren abſolviert hat, darf man ſich nicht von 
der Tafel erheben, ohne, was man in den Mund geführt, 
auch aufzueſſen. Wer kauend vom Tiſche aufſteht, verurſacht. 
daß das Haus, in dem er zu Gaſte weilt, zur Armut ver⸗ 
dammt iſt. Und das wäre ein ſchlechter Lohn für die ge⸗ 
noſſene Gaſtfreundſchaft. 


— 


Ein neuer Trick des Militarismus. 


Piſychologiſche Voruntersuchung vermindert die Deſertionen. 


Im Jahr 1923 war die Zahl der Deſerteure in der ameri⸗ 
faniichen Flotte jo geſtiegen, daß faſt ein Drittel aller Ab⸗ 
gänge aus der Marine auf Deſertion beruhte, In einem 
Jahre gab es 18000 kriegsgerichtliche Verhandlungen bei 
6 000 Flotten angehörigen. In dieſer eruſten Lage kam, ſo 
lieſt man in der „Umſchau“, Commander Cummings auf 
den Gedanken daß die Mehrzahl der Deſerteure wohl Leute 


ſeten, die weniger aus böſem Willen die Flotte verließen, 
is weil fie für den Seedienſt ſich ungeeignet fühlten —- 
nicht nur in körperlicher, ſondern auch in geiſtiger Be 
ſehung Er ſtellte deshalb eine Reihe von Teſts zuſammen, 
die zur Prüfung der Aſpiranten vor Eintritt in die Flotte 
dienen. Dabei wurde er von Dr. L. J. O' Rourke unter 
it, dem Direktor der Unterſuchungsabteilung der U, S 


Civil Service Commiſſion. Ehe man die Rekruten der 
neuen Unterſuchungsmethode unterwarf, wurde deren 
Brauchbarkeit an 500 Deſerteuren geprüft. Der Durch⸗ 
ſchnittswert aus jenen 500 Deſerteuren war beträchtlich ge⸗ 
ringer als der aus 2000 Rekruten, die zur Kontrolle heran⸗ 
gezogen worden waren. Auf Grund des Teſts wären 22 
Prozent der ſpäteren Deſerteure überhaupt nicht eingeſtellt 
worden. Bei dem ſtarken Andrang zur Marine wären aber 
tatſächlich noch viel weniger von jenen Leuten angenommen 
worden. 


Ein Toter bittet die Juſtiz um ſein Leben. 


Wird man ihn wieder erwecken? — Die Auskunft des 
Standesamts. 


Der Tote, der zu den Wahlen ſeine Stimme abgibt, iſt 
eine klaſſiſche Figur. Er iſt ſo häufig, daß ein eifriger Wahl⸗ 
kandidat in einem romaniſchen Lande neulich eine Wahl⸗ 
verſammlung auf dem Friedhofe abhalten wollte. 


Sehr viel ſeltener iſt der Tote, der zum Richter geht. 
In Paris konnte man aber dieſer Tage im Gerichtsgebäude 
einen Toten beobachten, der dort ſeinen Rechtsvertreter 
ſuchte. Uebrigens ſah der Tote bemerkenswert friſch und 
geſund aus. 

Es gibt zwar Tote, die man erſt noch einmal umbrin⸗ 
gen muß, es gibt aber auch Tote, deren Auferſtehung zu 
betreiben eine Pflicht der Menſchlichkeit iſt und zu dieſen 
Toten gehört der, von dem wir ſprechen. 

Sein Fall und ſeine Lage ſind eigenartig genug. Vor 
einigen dreißig Jahren verirrten ſich ſeine Mutter und ſeine 
Tante, zwei Töchter der Geſellſchaft, zu gleicher Zeit und 
zwar vor ihrer Heirat, und gerieten dabei auf einen Pfad, 
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der nicht der Pfad der Tugend war. 


Neun Monate ſpäter betreute eine diskrete Amme in 
einem kleinen Dorſe zwei Säuglinge, die beiden Vettern 
nämlich, die man für immer ihrer Obhut anvertraut hatte. 
Sie hießen Camille und Emil mit Vornamen. Nur Camille 
blieb am Leben. 7 

Dreißig Jahre verſtrichen Camille war in den Krieg 
gezogen, dann in das Leben und hatte geheiratet. 

Eines Tages beſuchte ihn eine weißhaarige Dame und 
umarmte ihn unter Tränen. Die Dame war ſeine reuevolle 
Mutter. Es begab ſich nun, daß zum Zwecke der ſpäter 
anzutretenden Erbſchaft und aus anderen Gründen die hür⸗ 
gerliche und juriſtiſche Stellung des wiedergeſundenen 
Sohnes genau geregelt werden mußten. Er ging alſo zum 
Standesamt und verlangte feinen Geburtsſchein. Dort er⸗ 
klärte man ihm: 


„Der iſt für Sie wertlos, da Sie doch ſchon ſeit dem 
Jahre 1888 geſtorben ſind“. 


Da der Tote auf ſeinem Geburtsſchein beſtand, ſo fügte der 
Standesbeamte freundlichſt hinzu: „Was wollen Sie denn 
eigentlich? Sie ſind doch im Alter von 19 Tagen ver⸗ 
ſchieden.“ 

Der Rechtsvertreter des im Alter von 19 Tagen Verſchie⸗ 
denen, der ſeinen Geburtsſchein ſo nötig braucht, hat aber 
nun ſeſtgeſtellt, daß, als damals der kleine Emil geſtorben 
war, die Amme vergeſſen hat, ſeinen Tod anzumelden und 
daß unn neuerdings das Gericht zu Aurillac dieſes Ver⸗ 
ſehen wieder gut machen wollte, dabei aber aus Irrtum den 
Tod des Ueberlebenden hat regiſtrieren laſſen. Nun wird 
der lebende Leichnam das Gericht noch eine geraume Weile 
beſchäſtigen und man iſt in Paris ſehr geſpannt, ob er 
wieder von Rechts wegen zum Leben erweckt werden mag. 
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Uuſere Pelzlieferanten 


Zu den intereſſanteſten Tieren der Nagetier 
gattung gehört der Biber, einer unſerer ge⸗ 
ſchätzteſten Pelzlieſeranten, der in Kanada und 
Sibirien eifrig geſangen wird, in Europa nur 
in den nördlichen Teilen vorkommt. In Deutſch⸗ 
land trifft man ihn noch an der mittleren Elbe, 
zwiſchen Mulde⸗ und Saalemündung. Der 
Biber errichtet ſich einen Bau aus Baumſtücken, 
Steinen und Schlamm, umgibt ſich mit kunſt⸗ 
gerechten Dämmen und bildet ſo ganze Barri 
kaden im Waſſer. Die Bäume fällt er durch 
ſcharſes Nagen (ſiehe unſer Bild) und ſchleppt 
ſie an feinen Bau. Der europäiſche Biber wird 
bis zu 75 Zentimeter groß. 
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Aug in Aug mit einer Rieſenſchlange. 


Ein Abenteuer, das 48 Stunden dauerte. — Die Jagd 
nach dem Steinbock. 


Ein ſüdafrikaniſcher Farmer, den eine unbezähmbare 
Jagdleidenſchaft immer wieder zum Wilddieb machte, wurde, 
wie aus Johannesburg gemeldet wird, kürzlich in ein recht 
gefährliches Abentener perwickelt. Er hatte ſich wieder eilt: 
mal heimlich mit der Flinte aus dem Haus geſchlichen, um 
zu jagen. Als er nach zwei Tagen noch nicht wieder nach 
Hauſe zurückgekehrt war, begaben ſich die Nachbarn auf die 
Suche. Dabei ſahen ſie aus einer Höhle ſeine Beine heraus⸗ 
ragen, und nach vieler Mühe gelang es ihnen auch, den 
Vermißten mehr tot als letendig berauszuziehen. Der Mann 
hatte einen Steinbock angeſchoſſen, der ſich in ſeiner Angſt 
in die Höhle eines Ameiſenbären geflüchtet hatte. Der Jäger 
war dem verwundeten Tier nachgekrochen und hatte auch 
Hals und Schultern durch den Eingang gezwängt. Gerade 
als er im Begriff ſtand, den Bock zu packen, verſetzte ihm 
dieſer einen heftigen Stoß mit den Hörnern, der den Jäger 
in das weiche Erdreich grub 

Die verzweifelten Anſtrengungen, ſich zu befreien, hatten 
nur zur Folge, daß er 


durch den loſen Sand vollends verſchüttet 


wurde. Durch beſtändiges Drehen des Körpers gelang es 
ihm endlich, ſoviel Sand wegzuſchaffen, daß durch einen 
Spalt ein ſchwaches Licht in die dunkle Höhle drang. Der 
Schein genügte aber, um zu erkennen, daß, wenige Fuß von 
ſeinem Geſicht entfernt, eine Python, eine jener Rieſen⸗ 
ſchlangen, die ihr Opfer durch Umſchlingen erdrücken, auf der 
Lauer lag. Die Schlange richtete ſich ſofort auf, doch gelang 
es dem Jäger, die Python dadurch in Schach zu halten. daß 
er große Mengen Sand nach ihrem Kopfe warf. Dabei kam 
ihm gut zu ſtatten, daß er jo feit vom Erdreich bedeckt war, 
daß die Schlange den Körper nicht umſchlingen konnte. Volle 
zwei Tage und Nächte lagen ſich Jäger und Schlange ſo 
Auge in Auge gegenüber, bis zur rechten Zeit die rettende 
Hilſe kam. 


Speiſeölge winnung im D⸗Zug⸗Tempo. 
Eine neue deutſche Erfindung. 


Das Speiſeöl gehört bekanntlich zu denjenigen Fetten, deren 
man bei der Herſtellung von einer großen Zahl von Speiſen 
bedarf. Deshalb ift es auch zu einem faſt unentbehrlichen Zu⸗ 
bereitungsmittel geworden. Zur Herſtellung des Speijeöls 
bedurfte es aber bisher großer Maſchinen und Anlagen, wes⸗ 
halb es auch in Deutſchland bis jetzt nur umfangreiche indu⸗ 
ſtrielle Werke gab, die ſich mit der Fabrikation von Speifes! 
beſchäftigten. Nunmehr ift aber von der Firma A. Borſig eine 
Erfindung gemacht worden, die geeignet iſt, gewaltige Um 
wälzungen auf dem Gebiete der Herſtellung des Speiſeöls 
herbeizuführen und einen ganz neuen Gewerbezweig zu ſchaſſen. 
Es handelt ſich dabei um eine ſogenannte automatiſche Oel⸗ 
ertraktionsanlage, durch die es möglich iſt, innerhalb von 
o Minuten aus einer Oelſgaat von 60 bis 90 Kilogramm die 
darin enthaltene flüſſige Fettmenge zu gewinnen. 

Diefe neue Maſchine ermöglicht es dem Beſitzer einer ſolchen 
Anlage, an einem Tage 300 Kilogramm Oel zu erzeugen. Sollie 
ein derartiges Unternehnien drei derartige Anlagen beſitzen, ſo 
würde es damit etwa eine Tome Oel pro Tag herſtellen können 
Dabei bedarf dieſe Maſchinerie zu ihrer Bedienung nur eines 
Mannes, der überdies vollkommen ungeſchult ſein kann. Mit 
einem Perſonal von etwa vier Arbeitern kann ein derartiger 
Betrieb alſo rund eine Tonne Speiſeöl täglich erzeugen. 

Daneben iſt die neue Erfindung aber auch insbeſondere ſür 
die Länder mit wenig oder mit keiner Induſtrie von großer 
Bedeutung. So wird in zahlreichen tropiſchen Staaten noch 
heute die Herſtellung des Speiſefetts mit den 


primitivſten 


Mitteln betrieben. Die neue deutſche Erfindung aber iſt auch 
dort geeignet, eine Umwälzung hervorzurufen. Außerdem aber 
kann auch der Export aus jenen Ländern in andere Staaten 
künftig in andere Bahnen gelenkt werden, indem man ſpäter 
nicht mehr in Saat ſelbſt ausführt, ſondern das ſchon an Ort 
und Stelle hergeſtellte fertige Speifeöl. 


Ein Schlag 
gegen die Reaktion 


if jeder neugewonnene „Volks⸗ 
Leſet. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 


uten und Beamten 


der Arbeiter, Ang > 


für günſtigere 
Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unfre Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


7 


Verhaftung eines Mörders auf offener Bühne. 
Inu goldſtrotzendem Gewande. 
Vor einigen Wochen war in einem Hauſe zu Neuflly eine 


Schneiderin ermordet und beraubt worden. Man kannte 
wohl den Täter, ohne ihn jedoch faſſen zu können. Man 


wußte, daß der Mörder Verkehr mit den Markthelfern des 
Viertels unterhielt. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß 
die Markthelfſer mit Vorliebe im Theater du Chatelet als 
Statiſten mitwirkten. In der Annahme, daß ſich vielleicht 
auch der verdächtige Mörder den Nebenverdienſt im Theater 
nicht entgehen laſſen würde, begab ſich nun dieſer Tage die 
Polizei hinter die Bühne. Tatſächlich ſah man den Geſuch⸗ 
ten in einer goldſtrotzenden und pelzverbrämten Uniſorm 
auf der Szene. Beſondere Umſtände ließen langes Zögern 
nicht ratſam erſcheinen, Der Kommiſſar trat auf den Täter 
zu und verhaftete ibn auf offener Bühne, was begreiflicher⸗ 
weile im Publikum große Aufregung hervorrief. Der Feſt⸗ 
genommene leugnete zunächſt, um ſich dann, erdrückt von der 
Wucht der Indizien, zu einem Geſtändnis zu bequemen. 
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Die Internationale und Mazedonien. 
Konferenz mit den ſozialiſtiſchen Baltanparteien. 


Der Minderheitsvölkerausſchuß der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterinternationale hat den ſozialiſtiſchen Parteien 
Griechenlands, Bulgariens und Südſlawiens mitgeteilt, 
daß der mazedoniſchen Frage eine beſondere Tagung 

ewidmet werden ſoll. Die Kommiſſion will am eriten 

eratungstag die von den Parteien namhaft gemachten 
Zeugen vernehmen und am zweiten Tag mit den Ver⸗ 
tretern der angeſchloſſenen Parteien über das Problem 
beraten. Die Sitzung ſoll am 29. und 30. Mai in 
Wien oder am 13. und 14. Auguft in Brüſſel ſein. 

Die bulgariſchen Soziallſten haben noch um nähere 
Angaben gebeten und ſich für die Tagung in Wien 
eniſchie den. N 


Bundespräjident Ador geſtorben. 


Genf, 31. März. Der frühere ſchweizeriſche 
Bundespräfdent und Präſident des Internationalen 
Komitees vom Noten Kreuz. Guſtav Ador, iſt auf feiner 
Vefitzung in Cologny bei Genf im Alter von 84 Jahren 
Mötzlich einen Herzſchlag erlegen, nachdem er noch 
am Abend zupor an einer Sitzung des Noten Kreuz⸗ 
Komitees teilgenommen hatte. 


Amerika für die chineſiſche Einheit. 
Delling, 1. April. Wie aus Manling as- 
milder word, hielt des ameridaniihs Gsjandie dort 
ans bodanliome Rabe anläßlich der Beilegung bar 
Nanzinger Spilhenfälle aus dem Dorjabes, In 
Dieſer Mobs betonte er, daß Amerika im Gsganing 
zu England und Japan für die Einhelt Chinas fsi. 


Der neue Aufſtand in China. 
Borodin ſoll wieder da ſein. 


Peine 1. Apeil. Ee wird behauptet, daß 
der kuſſiſche Kommuniſt Borodin auf ſüdchineſiſchem 


ae Keglerung außerhalb des Geſeßes veBläsi worden. 
Für fals Foftnahme If eine Belohgung von 10 000 
Dollar ausgsjaßt, 


Tagesuenwigkeiten. 


Die Bauprojekte für die Arbeiter⸗ 

wohnhänuſer eingegangen. 
4 Bekanntlich lief geſtern der Termin zur Ein⸗ 
reichung von Profekten für den Bau von Arbeiter 
"häufern ab. An dem Preisausſchreiben beteiligten ſich 
42 Acchitekten aus Lodz, Warſchau, Krakan, Lemberg, 
Wilna, Wien, Rom, Paris und Danzig. Im Zuſam⸗ 
menhang hiermit kamen die Mitglieder des Konkurs⸗ 
gerichts, Prof. Mihalfti und Smierczemiti, nach Lodz. 
Au Bau don Me fand eine Sitzung des Komitees 


um Bau von Arbeiterwohnungen ſtatt, das ſich aus 
dem Stadtpräſtdenten Ziemiencki, dem Vizeſtabtpräſi⸗ 
donten Rapalffi und den Schöffen Kuk, Izdebſti, Mar⸗ 
golis, Adamſki und Purtal zuſammenſetzt. An der 
Sitzung nahm auch ein Vertreter der Wofewodſchaft 
And ein Vertteter der Lodzer Architekten teil. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Vizeſtadtpräfidenten 
Rapaljti wurde feitgeitellt, daß alle eingeſandten Arbei⸗ 
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Die Männer un düöllle Wengler. 


Roman von Jolaute Mares. 
(5. Fortſetzung) 


„Du Hift vorschnell, wenn da deln Beben als ver» 
il! bezeichnen wilfe. Eines Tages wirkt du frei 
werden.“ 


„Und bis dahm? Mit Todesfällen kann man 
nicht rechnen“, ſagte Sibylle hart; ſie goß Tee in die 
hauchdünnen Septestaſſen und reichte Dela das Tee 
gebäck. „Sprechen wilt nicht mehr von mir. Erzähle 
mir, wie es dir ergangen iſt. Was macht deine Kunſt ?“ 
1 „Ich tanze mit Freude und mit Erfolg, Bylla. 
Habe ein feſtes Engagement für den Winter hier in 
Berlin am Großen Schauſpielhaus. Ein paarmal habe 
| ich auch gefilmt.“ 5 ’ * 
„AUad die Geheimrätin?“ 
N „Mutter hat ſich mit meinem Berufe ausgeſöhnt, 
ſeit ich ihr Geld ins Haus bringe und ſeitdem fie ſieht, 
\ 5 40 heute keine Unanſtändigkeit mehr iſt, feine Beine 
zeigen.“ 
„Gott ſei Dank, daß dein Lebensſchiſſchen wenig⸗ 
ens luftig ſchwimmt. Aber du mußt mit verſprechen, 
Sl deiner ſteſen Zeit mir zu widmen — ich werde dich 
nötig haben, Dela.“ 

„Wenn der Weg zu dir nicht ſo weit wäre — —“ 
»Das Auto ßebt alle Entfernungen auf. Mein 
Wagen ſteht dir zur Verfügung, du brauchſt nur anzu 

tuen Ich wollte natürkich lieber in der Stadt wohnen, 
aber Eidkedt wollte mir ja gerade die Möglichkeit neh⸗ 
men, mich zu jeder Stunde mit Menſchen zu umgeben. 
Eine ſegensteiche Erfindung, fo eine Geſchwindigkeits⸗ 
maſch ine l 1 
We e 25 
0 abe ihn nicht wiedergeſehen ſeit meinem 
Soc tage 10 zergeſehen | 
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iſt eine Kunſt 


die gelernt fein will. Ein ausgezeich⸗ 
neies Hilfsmittel iſt 


Dida⸗Milch⸗Margarine 


mit der Sie verteilhaft backen und 
braten können. 


Verſuchen Sie und überzeugen Sie ſich! 


Sparen 


ten den Anforderungen entſprechen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, jeden Plan in drei Leſungen zu erledigen. 
bereits in den beiden erſten Leſungen wurde eine große 
Zahl ausgeſchieden, ſo daß für die letzte Leſung nur 
ein kleiner Teil übrig blieb. Geſtern vormittag ſetzte 
das Gericht feine Arbeiten fort und wird fie wahrſchein⸗ 
lich im Laufe des heutigen Tages beenden. Heute wird 
auch eine Delegation des Arbeſtsminiſteriums in Lodz 
erwartet, die ſich mit den Bauplänen des Magiſtrats 
bekanntmachen will. Wie wir erfahren, ſoll der Bau 
der Häuſer in Serien nach Maßgabe der vorhandenen 


Mittel vorgenommen werden. Die Koſten wurden mit 


50 Millionen Zloty veranſchlagt. Für die erſte Serie 
wird der Magiſtrat im Budget 5 Millionen Zloty 
unterbringen. Da aber Verhandlungen wegen einer 
Anleihe im Gange find, if es möglich, daß dieſe Summe 
erheblich vergrößert wird. (p) 
8 Soziale Bestrebungen in Polen. Polen iſt 
an ſozialen Einrichtungen gegenüber anderen Ländern 
verhältnismäßig arm. Dabei find die ſozialen Not⸗ 
ſtände ebenſo groß, wenn nicht größer, als in anderen 
Ländern. Beſonders erſchreckend iſt das Elend in Lodz 
und Warſchau, wo der Wohnungsmangel die Hau 
urſache bildet. Beſonders bemüht iſt man jetzt um die 
Fürſorge für Geiſtes⸗ und Gemütskranke, zu deren Auf 
nahme die vorhandenen Anſtalten in keiner Weiſe aus⸗ 


reichen. In den geſamten Anſtalten dieſer Art in 


Bodau aingeteoffen lol. Borodin i von der Delin- | Polen laſſen ſich nur 14500 Kranke unterbringen, 


während man mindeſtens 28 000 Plätze brauchen würde. 


Die vielen, die nicht aufgenommen werden können, 
können oft ihren Angehörigen und ihrer Umwelt großen 


Schaden zufügen, ſo daß die Anregung zur Gründung 
neuer Anſtalten recht notwendig iſt. Hoffentlich wird 
aber auch aus diejer lobenswerten Anregung der Wille 
zur Tat, und es werden die Mittel bewilligt, um für 
dieſe Unglücklichen eine Heimat und ärztliche Boobach⸗ 
tung ſicherzuſtellen. 
Maſſenvergiſtungen mit Schweinefleiſch. 
Geſtern eteigneten ſich in Lodz zwei Fälle von Ber 
giftungen mit trichinsſem Fleiſch. Das in der Gmilien⸗ 
ſtraße 5 wohnhafte Ehepaar Stefan und Janina 
Owandg, das erſt vor einer Woche geheiratet hatte, er⸗ 
krankte nach dem Genuß von Schweinefleiſch, das bei einem 
Fleiſcher in der Gluwnaſtraße gekauft worden war. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die das Eher 
paar in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszcezer 
Krankenhaus überführte. Der Fleiſcher, dei dem das 
trichinöſe Fleiſch gekauft worden war, wurde zur Ber 
antwortung gezogen. Außerdem beſchlagnahmte die 
Polizei alles noch vorhandene Fleiſch und ſandte es 
zur Unterſuchung nach dem Lebensmittelprüfungsamt. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß das Fleiſch geheimen Schlach⸗ 
tungen entſtamme. — Ein viel ſolgenſchweterer Unfall 
ereignete ſich in der Sierakowſkiego 5 Hier erktankte 


Während beide ſchweigend ihren Tee tranken, 
wanderten Delas Augen ſorſchend umher. Glitten durch 
die Fenſter in den Garten, Über herbſtlich kahle Bäume 
und Sträucher, goldgelb leuchtende Kieswege und grüne 
Naſenflächen. Dann kamen fie zurück, gingen von ber 
rotſeidenen Wandbeſpannung über Bilder und Mödel⸗ 
ſtücke, und das Staunen, das ihr Geſicht überflog, klei⸗ 
dete ſte in Worte. 

„Wohln ich blicke: Empire — und du Haft dieſen 
Stil doch nie gemocht.“ 

„Ich wollte mich in allem in Gegenſatz zu der 
Vergangenheit ſetzen. Du barf nicht vergeſſen, daß ich 
aus meiner Bahn herausgeſchleudert worden bin.“ 

„Das iſt kein Grund, ſeine Eigenart aufzugeben. 
Wenn du dich trotzdem gegen dſch ſelbſt ſtemmſt, fo ge⸗ 
ſtalteſt du dein Leben nur nach ſchwieriger. Was hat 
es für einen Sinn, ſich mit Dingen zu umgeben, die 
man nicht mag? Du ſchaffſt dir Unbehaglichkeiten, um 
deinem Zorn, deinem Trotz im ner aufs neue Nahrung 
zu geben. Das iſt töricht von dir. Warum verſuchſt 
du nicht. deinem Leben einen Ausgleich zu ſchaffen?“ 

„Weill es keinen gibt.“ 

„Dein Weſen iſt jo von Troß erfüllt, daß du das 
klare Denken verlernt haſt, Sibylle.“ 

„Quer über meinen Weg hat man eine Mauer, 
eine dicke Mauer errichtet. Ich komme nicht über ſte 
hinweg.“ 

„Wenn ein Mann in dein Leben tritt, den du 
liebſt, dann wirkt du dieſe Mauer überſpringen.“ 

„Sie iſt unüberſteigbar. Nur der Tod kann fie 
niederreißen, einzig und allein der Tod.“ 

Sibylle hatte den Oberkörper zu Dela binüber- 
gebeugt. „Du kennſt Joſef Eickſtedt nicht“, flͤſterte fie 
mehr, als daß ſie ſprach. „Es bringt Gefahr, von der 
verliebten Leidenſchaft eines alternden Mannes verfolgt 
zu werden. Weil ich mich der Liebe niemals hingeben 
darf, darum haſſe ich dieſen Mann.“ 

„Du DIR noch jung, Bolla.“ 


nach dem Genuß von Schweinefleiſch unter heftigen 
Vergiftungserſcheinungen die ganze Familie Rahane, 
die ſich aus dem 64 Jahre alten Ferdinand, feiner 
58 Jahre alt Frau Pauline und den drei Töchtern, 
Marta, Wanda und Olga zuſammenſetzten. Nachbarn 
benachrichtigten die Krankenkaſſe, die ſofort 2 Nettungs⸗ 
wagen entſandte. Die ganze Familie wurde in Hoffe 
nungslojem Zuſtande nach dem Nadogoszcezer Kranken⸗ 
haus übergeführt. Der Fleiſcherladen in der Alexau⸗ 
drylſta 102, in dem das Fleiſch gekauft worden war, 
wurde verfiegelt und der Beſttzer zur Verantwortung 
gezogen. Auch hier entſtammte das Fleiſch geheimen 
Schlachtungen. (p) 

Lebensmüde. Auf dem Widzewer Bahnhof 
warf ſich der 55 Jahre alte Mateusz Slonzak unter 
die Räder eines Perſonenzuges, wobei ihm ein Bein 
bis zur Hälfte abgefahren wurde. — An der Ede Brze⸗ 
zinſta und Franclszkanſka verſuchte der 26 Jahre alte 
Zeitungsausnäger Antoni Filtpiak feinem Leben ein 
Ende zu machen, indem er ſich mit einem Meſſer eine 
Wunde in der Bruſt beibrachte. — In der Poprzeczua⸗ 
ſtraße 2 trank die 16 Jahre alte Tzeslawa Marchwicka 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine unbekannte giftige 
Flüſſigkeit. In allen Fällen erteilte ein Arzt der Net⸗ 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe. — Der 26 Jahre alte 
Reitaurateursfohn Oskar Kaminſti verübte geſtern 
Selbſtmord, weil ſeine Braut ihm untreu wurde 
und am Sonnabend einen anderen geheiratet hat. 
Un 2 Uhr aß Oskar wie gewöhnlich zufſammen mit 
feinen Eltern Mittag, worauf er ſich eine Zigarette 
anzündete und lachend in ein Nebenzimmer ging. Hier 
ſtellte er ſich vor einen Spiegel auf, zog einen Nevolver 
hervor und ſchoß AG eine Kugel in die Schläfe. Die 
erſchreckten Famittenangehörigen eilten herbei, doch 
fanden fie nur noch eine Leiche vor. Die Kugel harte 
auf der Stelle tödlich gewirkt. (p) 

Von der Straßenbahn überfahren. In der 
Rzgowͤſka vor dem Haufe Ne. 82 wollte geſtern der 
20 Jahre alte Paul Thilamowͤſkti, wohnhaft Slonſka 26, 
die Straße Überſchreiten, obgleich gerade eine Straßen⸗ 
bahn in voller Geschwindigkeit angefahren kam. Er 
wurde von dem Wagen erfaßt und geriet unter die 
Räder. Als man dann den Anglücklichen hervorzog, 
war er furchtbar zugerichtet. Man trug ihn in ein 
Hiustor und benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, 
deren Arzt lebensgefährliche Verletzungen ſeſtſtellte. 
Chilamowili wurde der Bruſtkaſten eingedrückt, die 
ShHädeldede geſpalten, außerdem hatte er eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davongetragen. In einem Zuſtand, der abſolnt 
keine Ausſicht auf Rettung mehr bietet, wurde er nach 
dem Poznanſkiſchen Krankenhaus übergeführt. (p) — 
Ein erſchütternder Unfall ereignete ſich geſtern in der 
Kilinſki⸗Straße. Dort geriet die 13 Jahre alte Gertrud 
Zombkowika unter einen Straßenbahnwegen der Linte 
Nr. 4. Als der Wigen zum Halten gebracht worden 
war, ſtellte man mit Entſetzen feſt, daß dem Kinde 
beide Hinde und beide Beine abgefahren worden waren. 
Ein Rettungswagen brachte das unglückliche Kind nach 
dem Anne⸗Marien Krankenhaus, wo es feinen Ver⸗ 
letzungen erlag. 

Wieder ein ſchwerer Unfall in der Wäſche⸗ 
rolle. In der Wäſcherolle in det Kamienna 7 wurde 
vorgeſtern der 7 Jahre alte Schlama Landenb erg von 
der in Betrieb befindlichen Rolle an die Wand ges 
drückt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte bei 
dem Knaben einen Bruch des Oberarmes und das 
Eindrücken des Btuſtkaſtens feſt und überführte ihn in 


„An der Seite biefes Mannes werde ich nicht 
lange jung bleiben!“ 

Sibylle ſorang auf. Sie hatte Delas H ind em 
griffen und riß ſie mit empor. 

„Komm, laß uns durch den Garten gehen. Es 
tut mir gut, ſich ein wenig vom Wind zauſen zu laſſen. 
Ich hoffe, du haſt es ſo eingerichtet, daß du den Abend 
bei mir bleiben kannt.“ ö 

„Ih muß um ſteben Uhr in der Stadt fein.” 

„Wle ſchade“, ſagte Sibglle bedauernd, „aber du 
mußt mir versprechen, balb wiederzukommen. Ich Habe 
ja keinen Menſchen, keinen einzigen, dem ich mich am 
vertrauen kann. Allerdings habe ich bis jetzt auch nicht 
das Bedürfnis gehabt, mich auszuſprechen, aber ich 
fühle, daß es gut tut, den Groll nicht ſchweigend in ſich 
au verſchlleßen.“ a 

Ste hatten den Speiſeraum betreten. Sibylle öff⸗ 
nete bie Glastiße, dle auf die Terraſſe führte. Langſam 
gingen fie die Stufen hinunter, ſchritten die feuchten 
Wege entlang. Der Wind zupfte kleine bürte Aeſte 
von den Bäumen und legte je ihnen vor die Füße. 
Feine, graue Nebelſchleier hingen in der Luft. Wü 
rend Sibylle gierig die Luft in ihre Lungen ſog, zug 
Dela fröſtelnd die Schultern zuſammen. Als Sibylle 
es bemerkte, rief fie mit ſcharfer Stimme den Diener 
herbei und beauftragte ihn, ein Tuch zu bringen. 

Eine Weile gingen ſie in Schweigen verfunden 
nebeneinander her. Dann ſagte Dela: „Du lebſt in 
einer ſchönen, gepflegten Umgebung, Sibylle — —“ 

„Vor der mir graut, der ich enifllehe, jo oft ich 
nur kann. Ich bin immer auf der Flucht. Nicht zum 
mindeſten vor mir ſelber.“ 

Dela antwortete nicht. Als die ſchnell herein⸗ 
fallende Dunkelheit ſte umhüllte, ſagte fte: „Es iſt Zeit 
für mich, an den Heimweg zu denken.“ 

„Ich fahre dich nach Haufe.“ 

ö (Fortſetzung folgt) 
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ho ffnungsloſem Zuſtande nach dem Anne⸗Marlen⸗ 
Krankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienst in den Apoihelen: 
F. Wofſcickis Nachf., Na plurkowſlliego 27, W. Donie 
lewift, Peulkauer 127, P. Ilnicki und J Cymer, Wul⸗ 
czanſta 37, Leinwebers Nachf., Plac Wolnosci 2, J Hart 
manns Nachf., Miynarifa 1, J. Kahane, Alexan, 
drowfſka 80. 


Sport. 


Warszawianka — L. K. S. 3: 
Ein intereſſantes Spiel. 


E. R. Die beiden Mannſchaften lieferten einen vom 
Beginn bis zum Ende ſpannenden und abwechſlungs⸗ 
reichen Kampf, der mit Recht unentſchleden endete. Beide 
Teams ſpielten mit dem Einſatz ihrer ganzen Kräfte, 
was ein blitzſchnelles Wechſeln der Kampfmomente zur 
Folge hatte. Im allgemeinen waren die Angriffs⸗ 
aktionen wie auch die Abwehrleiſtungen ziemlich gleich⸗ 
mäßig verteilt. Gefährlicher waren aber ſtets die An. 
griffe det Warſchauer, die nur die glänzende Abwehr 
des roten Verteidigungsdreigeſtirnes am Erzielen wei» 
terer Treffer hinderte. Die Stürmer des L. K. S. konn⸗ 
ten in der erſten Halbzeit nicht recht in Schwung kom⸗ 
men, deshalb auch die geringe Trefferaus beute. Nach 
Seltenwechſel konnte man ein völlig verändertes Bild 
feſtſtellen: L. K. S. drang immer wieder vor und konnte 
damit den Anſpruch erheben, in der 2. Spielhälfte ton⸗ 
angebend geweſen zu ſein. Allerdings als die Partie 

remis ſtand rafften ſich die Gäſte wiederum auf, aber 
den ſiegbringenden Treffer vermochten fie nicht zuſtande 
zu bringen. 

Den beſſer und einheitlicher operierenden Sturm 
ſtellten zweifelsohne die Gäſte. Korngold und Haſſel⸗ 
buſch 2 waren in dieſem Quintett die geſährlicheren 
Leute. Sie waren ſehr ſchnell und entſchloſſen. Luxem⸗ 
burg 2 erreichte nicht die Form wie ſein Partner am 
rechten Flügel. Jung und Schöneich paßten ſich dem 
Spielniveau ihrer Kameraden gut an. Die Deckungs⸗ 
reihe beſtiedigte nur in der erſten Spielhälfte. Am 
deſten entledigte ſich noch ſeiner Aufgabe Halm 1, der 
einen durchaus ſchweren Stand hatte. Die anderen in 
dieſem Trio, Fijalkonſki und Zwierz 2, ſtanden ihrem 
Unken Läufer nicht viel nach, lediglich waren ſie dem 
Tempo nach Seitenwechſel nicht gewachſen. Die Achilles 
Verſe Warszawiankas iſt die Verteidigung mit Zwierz 1 
und Wrublewifi. Dieſen Männern fehlt vor allem ein 
befrelender Schuß in kritiſchen Situationen, auch techniſch 
und taktiſch waren beide nicht vollwertig. Ein großes Spiel 
lieferte Domanſki im Tor. Er war einer der Beſten. 

Die Lodzer hatten ihre beſte Waffe in der Ver 
teidigung; Cyll und Galeckt ſpielten hier aufopfernd 
und des Einsatzes bewußt. Mila im Goal beging keine 
ſchwerwiegenden Fehler. Seine Spielweiſe iſt lediglich 
ganz für die Galerie eingeſtellt. Die Leiſtung der 
Lauferreihe war vor Seitenwechſel recht matt, beſſerte 
ſich jedoch dann zuſehends. Der Angriff der Roten, der 
im Laufe einer Woche zwei Stürmer einbüßte (Sledz — 
disqualifiziert, Fejſa — Beinbruch) war dadurch ſtark 
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geſchwächt. 
Das Spiel bringt zu Beginn gleich aufregende 
== —= ä re 


Wiederholung des Lacherfolges 


„Seine Exzellenz“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Alten von A. Heine, Mufit von A. Seeliger 


Muſilaliſche Lellung: Kapellmeiſter D. Beigel⸗ 
einſtudlert von Balleitmeiſter Mojewfkt. 


Beginn der Vorſtellung pünktlich um 6 Uhr nachmittags. 
Eintrittskarten find im Vorverkauf bei der Firma Nikel, Nawrot 2, und am Tage der 


Rott. Regie: A. Heine. 
mann. Tänze 


Aufführung an der Theaterkaſſe zu haben. 


— .. ß aan 
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die Graphiſche Anſtalt on 
Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar 
Artien formulare, Programme, Preislisten, Zirkulare BU 
Firmenbrieſbogen und 
Memorandums, Bucher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen. Aſſiche, Nechenlmaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uw. 


=- 


S 


letts, Nechnungen, Quittungen, 


Für deutſche Drreine 10 Prozent Ermäßigung. 


Deutscher Thenterohend, 


Am Oftermontag, den 9. April, findet im Saale, Konſtantynowſta 4, die 


Momente. Ein überraſchender Vorſtoß Korngolds endet 
mit einem Fehlſchuß. Das erſte Tor erzielt Schöneich. 
Der Ball war aus ca. 18 Metern getreten, aber wohl 
placiert in die linke untere Torecke. Vergebens war 
die Robinjonade Milas. Eine Minute ſpäter wehrt 
Domanſki einen ſcharfen Schuß Durkas zur Ecke. Der 
Ausgleich gelingt L. K. S. in der 18. Minute nach einer 
Ecke, die Janczyk einköpft. Bold darauf bietet ſich 
Somiak eine günſtige Torgelegenheit, die er jedoch im 
letzten Augenblick fkandalss vergibt. Die Gegenattacke 
Warszawiankas endet mit einem Goal derselben. Die 
Verteidigung der Noten verjäumt es, das Leder recht⸗ 
zeitig wegzubefördern; es entſteht ein Gedränge, daß 
von Korngpold geſchict ausgenützt wird, indem er den 
Ball ins Netz ſchiebt. Den dritten Treffer für Warsza⸗ 
mianka erzielt Schöneich. In dieſer Drangperiode der 
Warſchauer it Cyll ziemlich indisponiert. 

Nachdem die Seiten gewechſelt wurden, zeigten 
die Lodzer ein bedeutend beſſexes Spiel. Schon in der 
6 Minute holt Heffmann aus 18 Metern durch ein 
Prachttor einen Punkt auf. Dorauf ſchꝛeitet Domanfki 
mit viel Erfolg ein. Die ſcherſten Char cen ber 
L. K. S.⸗let zerfört er durch geſchicktes Fangen oder 
Fauſten. Die Verteidigung der Schwarzweißen ſpielt 
nervös. L. K. S. beherrſcht das Feld und die Frage 
des ausgleichenden Tores if nur eine Frage der Zeit. 
Der erſehnte Ausgleich fällt in ber 13. Minute. Sowfak 
gibt an den freiſtehenden Stollenwerk, der den Ball 
ſcharf ins Tor ſendet. Bei einem Zuſammenſtoß Go⸗ 
flawſtis mit Schöne ich, muß erfterer auf 5 Minuten das 
Spielfeld verlaſſen. Einen Straſſtoß von 16 Metern 
hält Domanſki. L K. S. greift mutig an. Tezmiela 
tzifft den Pfoſten, den abipringenden Ball erhält Durka, 
der aus günſtiger Pofition vergibt. Warszawionka 
wehrt ſich tapfer. Darauf nimmt das Spiel wieder 
offenen Charakter an. Der in der erſten Spielhälfte 
ſo glänzend ſpielende Sturm Wars zawiankas kommt 
wieder ins Rollen. Es beginnt nun ein verzweifeltes 
Ringen um den ſtegbringenden Erſolg, jedoch find die 
Bemühungen beider Parteien nicht vom Glück begünſtigt. 

Schiedsrichter Arcinſtt (Krakau) leitete ſicher. Die 
Fehlentſcheidungen, die ihm unteiliefen, waren nicht 
ſchwerwiegend. Publikum 2000 Perſonen. 


— — 


Lodzer Fußball. 
2. Sp. 1. Tu. — L. K. S. 221 (2:1). 

Ein verdienter Sieg ber Schwarzweißen, die das 
erſte Spiel um die A- Klaſſe⸗Meiſtesſchaft befiriiten. 
Tore erzielten für die Sieger Wünſche und Schaub, 
für L. K. S. — Radomſti (Elfmeter). 


G. M. S. — R. T. S. Widzem 1:2. 
Orkan — Hakoah 7:01 
Touriſten II — Prosna (Kaliſch) 3:0 (2:0), 


Fußball im Reiche. 
Ligameiſterſchaft. 
Tourifſen — Polonia 1:2 (1: 1). 
Wisla — Cjarnt 3:0 (1:0). 
Pozon — Slask 4:0 (1:0). 
T K. S. — Cracobia 2:3 (2:2), 
1. F C. — Legla 4:1 (2:0). 


W — 


Mies! 


(Jackie Coogan) 
Nastepny program 


* 


Heilanſtalt 


— 


von AHerzten⸗ Ay 


Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Syphilis —, Sperma 
dände, Nrankenbe 
Operationen und 


Bäder, Qusrzlampenbeſtraßlung, Elektriſteren, 


Leodzet Zelle ttz 5 


Nr. 94 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Lebensmittel unte r 
ſtützungen für die Arbeitsloſen, welche 


keine Gelbunterflügungen bekommen. Das Woſewod⸗ 


ſchaftsamt Lodz überwies der Magiſtratsvexwaltung in 
Tomaſchow 10 700 Zloty und beſtimmte, dafür Lebens⸗ 
mittel einzukaufen und an dieſe Aubeitsſoſen zu verteilen, 
die keine Geldunterſtützungen deziehen. Die Verab⸗ 
folgung der Lebensmittel wird ab Montag, den 2. April 
d. J,, beginnen. 

— Stadtreifigung Am Mittwoch, den 
28. März d. J, fand eine Stadtratſitzung des Ma⸗ 
giſtrate flatt, in der über die Verpflichtungsfunkttonen 
der neugewählten Repräſentanten der Stadtverwallung 
beſtimmt wurde, u. zw.: Stadtpräftdent Waclaw Smulſei⸗ 
das Schulweſen, Vizeſtadtpräſident Alfred Weggi: 

zuptveswaltungsdienſt, Schöffe Müller: öffentliche 
Arbetten, Schöffe Cierplkowſkt: öffentlicher Schutz und 
Obhut, Schöffe Roſenbeig: Verwaltung der ſtädliſchen 
Babeanſtalt, ſtädtiſchen Schlachthauſes und Mogiſtrots⸗ 
gebäude. Gleichzeitig wurde in dieſer Sitzung die Ein. 
tichtung einer Steinplatten Fabrikation beſchſoſſen, um 
für den in Ausſicht genommenen Bürgerſteigban nach 
Wilanow und zum Bahnhof die Steinplatten ſelber 
herſtellen zu können. 

— Selbſtmord aus Not. Ein bisher noch 
unbekannter Mann im mittleren Alter, ber ſich in der 
Stadt und Umgegend beſchäftigungslos heiumpſeb und 
keine menſchliche Unterkunft finden konnte, machte feinen 
Leben ein Ende, indem er auf die über den Fluß Pillca 
aus Tomaſchow nach Unemwel, Kreis Opoczus, führende 
Brücke ging und ins Wo ſſer ſprang. 

Njazd. Furchtbare Nordtat. Der Land⸗ 
wirtsſohn Michal Kolodztef aus dem Dorfe Rubnifi, 
Gemeinde Lazisko, wurde vorige Woche von Anbekann⸗ 
ten auf dem Marktplatz in Ujazd überfallen und mit 
Wagenrungen ſo lange bearbeitet, bis er ſeinen Geiſt 
aushauchte. Der Grund zur Tat iſt unbekannt. Die 
Täter ſind entkommen. 

rzemysl. Großer Schülerkrawall. 
Anläßlich der Beerdigung eines Schülers, der wegen 
Differenzen mit einem Lehrer freiwillig aus dem Leben 


geſchieden war, ereignete ſich ein großer Schülerkrawall. 


Sportverein „Rapid“ | 5 


Am Sonntag, den 8. April, ab 5 Uhr nachmittags, findet 
im Saale, Konſtantiner Str. 4, ein 


Oſterfeſt 


mit reichhaltigem Programm ſtatt, zu welchem wir die Mitglieder, deren w. Ange⸗ 
hörigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins frdl. einladen. 


Nach Programmſchluß Tanz. Die Muſik ſteht unter persönlicher Leitung des 
Dirigenten J Chojnacki. — Eigenes reichhaltiges Büfett am 8 . 


Kinematograf Oiwiatowy 
Wodny Ryaek {rög Rokisiäsklej) 

Os wiorku, Ania 27-go marca 1928 r. 

Die dererlych parzatek seausöw e gedzinie 6, 6 1 10, 


WSCHÖD SEONCA 


Die mlodzieiy, poczgtek seansöw „ godzinie 214 


CHEOPIEC z FLANDR]JI 


„12 diamentöw*, 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne, 


Sony miejse dia derosiychi I—70, II—60, III—30 gr. 
„ mledzieiy: I—23. 1—20, WI—10 gr, 


taltften 
w.saahnärztligesfabtnet! 
Beirifauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22:80 
(Hakeftelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt erh aller Reanfheiten ta 


en gegen Pocken, Unalyien (Harn, Blut — an 


u 

Deine nach Verabredung. Elekiriig: 
5 — N 
Ränklige Zähne, Kronen, goldene und Blatin-Bräden 
Us Sonn- und Neiertagen geöffnet Bis 2 Uhr nachm. 


glich 2 N 25 5 3 ‚De anzeige Das 
183 N. Krüger, auer } . 
im Hofe, Tinte, 18 wirkſamſte 
EFF WET ittel 
Kleine Anzeigen rt 


Der Beerdigung wohnten 4000 Jugendliche bei. Auf 
dem Friedhof hielten einige Jugendliche aufreizende 
Reden gegen die Lehrerſchaft. Im geſchloſſenen Zuge 
begaben ſich die 4000 Jugendlichen nachher in die 
Schule und vor die Wohnung des Lehreis, deſſent⸗ 
willen der Beſtattete Selbſtmord begangen hatte. 
Schule und Lehrerwohnung wurden kurz und klein 
geſchlagen. Der Lehrer mußte mit feiner Famile unter 
polizeilichem Schutz die Stadt verlaſſen. Die Rädels⸗ 
führer des Krawalls, Söhne aus erſten Kreiſen, wur⸗ 
den von der Polizei jefigenommen. x 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz: Süd. Bon der Ningkampf⸗ Sektion. Heute, Montag. 

den 2. April, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung der Ning⸗ 

kampfſektion ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich, 


Schriftleiter: Natur Nronig. Derantwertl. Rebakfenr i Firmin Zerbe, 
Sekansgebes: T. An}, Druck, J. Baranswikt, Eseg, Petrikaaes 169 


Zähne 
Ben ai 
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Die Berwaltung. 
Platze. 
| Suche Stellung 

als Reiger, Andreher, bin auch firm als Weber 


auf Seide. Gefl. Angebote unter „Reiger“ an die Ge⸗ 
ſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


— 


Dienfimädrhen | Es 


kann fi ſofort melden bei 


Perfelte 
Sweater ⸗Käherin 
daß 
die Zeitungs⸗ 


— 


für Koſtüme, Pullover 
u. dergl. kann ſich melden 
bei R. Frankus, Zamenhofa 
Nr. 10. 17 
Für einen Kleinen 
Haushalt wird ein 


Mädchen oder Frau, 


welche auch zu kochen ver⸗ 
ſteht, ohne Logis für ſofort 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Reis gu⸗ 
ten Erſolg. | 


j 


